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Garten, der sich zwanglos einem sehr bewegten Boden anschmiegt,
pas la beauté naturelle du terrain. — Walter Lcder, Zürich.

Un jardin qui ne dérange

i^eitgemäfte ©artm* unì> Xan&fc^afts^eftaltung
Motto: Alles fliesst. (Heraklit.)

Zeitgebunden, unserer Auffassung gemäss, ist oder sollte auch alles Gestalten sein.
Doch die Anschauungen darüber fliessen wie der Strom des Geschehens. Wir wollen

versuchen, vom sicheren Ufer aus, vom Standpunkt, wo wir stehen, rasch einen
Blick über diesen Strom zu werfen. In der Mitte rauschen die Wasser, weisse
Wellenkämme aufwerfend. Von der Ueberwölbung aus fliessen Teilströme seitlich
den Ufern zu, andere steigen aus der Tiefe empor und ziehen wiederum andere mit
ihrem Gegenstrom dahin zurück. Was auf dem Grunde vorgeht, entzieht sich
unseren Blicken.

So gibt es auch im zeitgemässen Gestalten sichtbare und unsichtbare Strömungen
und es fällt den» aufmerksamen Beobachter nicht schwer, gewisse Erscheinungen
zu erfassen. Andere wieder bleiben ihm verborgen. Sie tauchen vielleicht flussab-
wärts im Strome des Geschehens wieder auf und können dann dort einmal
festgestellt werden.
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Zeitgemäße Garten- und Z^andschafts-Gestaltung
Nottoi .lk/e« Me««/. (LernKiit,)

Xeitgebnndeu, unserer Auttnssnng gemäss, ist oder sollte nneb niies Lestniten «ein.
Ooeb die Ansebnnnngen darüber tliessen wie cler Ltrom des Desebebens, Wir woi-
len versneben, vorn sieberen Utsr nns, voni LtandpnnKt, wo wir steken, rascb einen
IliicK über diesen Ltrom zn werten. In der Älitte ranseben die Wnsser, weisse
WelienKämme antwsrtend. Von der Deberwöibung ans tliessen Deiiströme ssitiiek
den Kltsrn zn, nndere steigen nn» cler Diele empor nnd zioksn wiederum andere mit
ikrem Degenstrom dabin znrüek. Wns ant dem Drnnde vorgebt, entziskt sieK

unseren Lücken.

Lo gibt es aneb im zeitgsmässen (gestalten «iektbnre nnd nnsioktbnre Ltrömnngen
und es tälit den^ antmerksanisn Lsobacbter niekt sekwer, gewisse Drsebeinungen
zu erlassen, Andere wieder bieiben ikm verborgen, Lie taneben vielleiebt tinssab-
wärts im Ltrome des (Zescnebens wieder aut uncl Können dann dort einmal lest-
gestoiit wercien.
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Weshalb eigentlich diese Untersuchung über den Stand der Auffassungen von der
Gestaltung? Ist denn ein Bedürfnis da oder sollen wir nicht den Strom gelassen
sein Spiel weiter treiben lassen und uns nicht neugierig zeigen für Erscheinungen,
die doch wieder vergehen wie die Wellenkämme?

Uns ist vom Schicksal bestimmt und gehört mit zum Leben, class wir uns mit allen
Strömungen eben dieses Lebens auseinanderzusetzen haben, sonst wäre das Leben
ohne Inhalt und seines eigentlichen Sinnes bar.

In der Menschenseele kämpfen, was die Belange des „Gestaltens" anbelangt, in
der Hauptsache zwei Veranlagungen miteinander, die jedes Individuum mehr oder
weniger ausgeprägt (nebst vielen anderen Eigenschaften) in sich trägt. Abwechselnd

hat die eine oder andere derselben obenaufgeschwungen. Uns scheint nun
wieder ein Wellenkamm im Strome aufzusteigen, der eine Zeitlang als unsichtbarer
Grundstrom weitergeflossen war und der nun im Begriffe ist, im Aufsteigen
denjenigen in die Tiefe zu reissen, der sich vorzeitlich obenaufgeschwungen hatte.
Denn das Naturgesetz, das den Wasserstrom beherrscht, ist auch für unsere
Betrachtung der Art und des Sehens, was die Gestaltungsart anbelangt, gültig.

Spitteler spricht einmal in seinem Olympischen Frühling über den „gezwungenen
Zwang". Dieser ist es, der die eine der menschlichen Veranlagungen am deutlichsten
zeigt, von der wir oben sprachen. Er ist es auch, der in der Hauptsache den
vorzeitlichen Wellenkamm gebildet hat. Im Zwange sind enthalten als Grundstoffe:
das Mass, die Zahl, die Form, die Regel, das Schema, das System, der Kubus, die
Achse, und sie alle sind jetzt, von uns aus betrachtet, wohlverstanden, nur Ziel.
Pathos, Krampf, Starre, Typisiorung und alles, was diese Begriffe umfassen, ist
Ratio. Diese entwickelte aber nur die eine Seite der menschlichen Veranlagungen
und hatte mit Historizismus und Technik zusammen ihr Zeitalter beherrscht. Ihr
innerster Sinn aber, ökonomisch betrachtet, war Gewinnsucht und Raub.

Dieser einseitigen Entwicklung gegenüber kam die andere ebenso wichtige
Veranlagung des Menschen ins Hintertreffen, wurde unterdrückt und vergewaltigt,
gleich dem niedergezogenen Teilstrom im Flusse. Darauf hinzuweisen, dass er
nun wieder Auftrieb zu erhalten scheint, geht die Absicht dieser Zeilen.

Denn neben dem Zweckgerichteten, Formalen und Zahlenmässigon, die alle
zwangsläufig sind, bleiben dem Menschen glücklicherweise zum Ausgleich u. a.
das Gefühl und Augen, um recht mannigfaltig zu sehen. Dieses Sehen aber betrifft
nicht nur die Zahl, sondern auch das Wachsen. Der Mensch sieht Natur und
wünscht gefühlsmässig auch Naturverbundensein. Der reinen Ratio weiss er ein
Irrationales entgegenzusetzen. Neben Herrschsucht und Gewalt sind ihm auch
Liebe und Verständigung gegeben, und es braucht nur den Willen und die Tat,
diese glücklichen Gegenpole wirklich anzuwenden zur Ueberwindung, zum
Ausgleich, je nachdem sein Wesen gefährdet erscheint. Also ist auch Organisation des

Gestaltens mit Einfühlung möglich, und das ist der Punkt, auf den hinzuweisen
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WssKalb sigsntlieb clisss Dntsrsuebung über clen Ltanct äsr Anllassuugeu von äsr
Osstaltung? Ist cisnn «in Dsclürtni» än «äsr sollsn wir nickt äsn Ltrorn gslasssn
ssin Zrn'si wsitsr trsibsn lasssn nnä uns niekt nsngisrig zsigsn tiir DrseKeinnngsn,
äie cioeb wisäsr vergeben wis äis WellenKüinino?

Kin« ist vorn LebioKsai Ksstiinint nnct gebort init znin Ksbsn, ciass wir nns init nilsn
Ltröinnngen sbsn äissss Ksbsns anseinancierznsetzsn Kabsn, sonst wärs cin« KsKsn
«Kns InKait nnct ssinss sigsntiieken Linns« Knr.

In ctsr NensoKenssele Käinpten, was ciis Deiange äss ,,Os«taItsns" anbelangt, in
cier Danptsaebe zwei Veraniagnngen initeinancler, äis zsäss Inctivictnnin inskr oäer
weniger ansgeprägt (nebst visisn ancteren Digsnsebattsn) in siob trägt. Abweeb-
seinci bat äis sins «ctsr nncisrs cisrssibsn «Konantg«»oKwungen. Uns sebsint nnn
wiecier «in WeiienKainin irn Ltroine antznsteigsn, äsr sine Zeitlang ni« nnsiektbarer
Ornncistroin woitergetiossen wnr nnä cier nnn iin Degritte ist, irn Antstoigsn äen-
ienigsn in äis Diele zu rsisssu, äer «ieb vorzsitiiok obonautgesobwungen Katte,
Denn clas iVatnrgssetz, clas ctsn Wasserstroiu bsbsrrsebt, ist nueb tür unsere Ds-
traebtnng äsr Art nnci ctss Lebens, was ciis Destaltnngsart anbelangt, gültig,

Lpitlslsr spriekt sinnlai in ssinsin Oi>ininsebsn Drübiing übsr cisn „gszwnngsnen
Xwang". Disssr ist ss, cter äie eine äer rnsnseKIieben Vsranlagnngsn nin cientliebsten
zeigt, von äsr wir odsn spraobsn. Dr ist ss nueb, ctsr in äer Danptsaebs cien vor-
zeitlieben WsiisnKainin gsbiictst bat. iin Zwangs sinci «ntlialtsn ni« Orunästotts:
cias Nass, äis Xabl, ciis Dorin, ciis Dsgsi, clas Lebsrna, cins Lvstsrn, cier Dnbns, äis
Aebse, nnä sis alle sinci zstzt, von nns nns Kstrnebtst, wobiverstanäen, nnr Xisi,
Dntbo«, Drainpt, Ltarre, "ivpisisrung nnä alle», was äiss« Dsgrills nintasssn, ist
Datio. Disss sntwiekeits nber nur clie eins Leite äsr inenseblieben Veranlagungen
unä Katte init KDstorizisinus nnci DoebniK znsainnren ibr Zeitalter Koberrsebt. Ibr
innerster Linn nber, ökonoinisek Ketraeblet, wnr Oewinnsnebt unä Dank.

Dieser einseitigen DntwieKinng gegsnübsr Karn ciis anctere ebsnso wiebtigs
Veranlagung äss Nsnseben ins Klintsrtrsttsn, wnrcts nntsrcirnckt nnä vergewnitigt,
gieiob äsin nisäsrgszogonsn l'siistroin iin DInsso. Daraut binznwsisen, class sr
nun wiecier Auttrieb zu erbalteu sebeint, gebt clie Absiebt ctisser seilen.

Denn nsben ciern XweeKgeriebtstsn, Dormalon nnä XaKionmässigon, äis ails
zwangsläntig sinci, bleiben äsin Nensebsn glüoKIiobsrwsiss znin Ansgisieb n. a.
k/tt« ^s/Mi? nnä .luc/e/i, nin reokt inannigtaitig zu sebsn. Dissss Leben nber detrittt
niebt nnr clie XaKI, sonäern nuek äas WaeKssn. Der NenseK siskt Xatur uncl

wünsekt gstnkisinässig anek ^ntnrverbunäensein. Der reinsn Datio woiss sr ein
Irrationales entgegsnzusstzsn. IVsKsn DerrseKsnoKt nncl Dowait sincl ikin nneb
Diebe nnä Verslänciiguug gegeben, nnä es KraneKt nur cisn Wiiien nncl äie Dat,
äiess giüokiioben Dsgsnpols wirkiiek nnznwsnäsn znr Deberwinänng, znin Ans-
gieieb, zs naekäein sein Wesen getäkräst srsckeint. Also ist nnek Organisation cle»

Oestaltens init DintüKiung inögliek, nnct ctas ist cler DunKt, ant äen Kinznwsissn
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Landschaft lidie Neupflanzung am Thunersee. — Jardin s'adaptant au paysage. — Gebrüder
Merton«, Zürich.
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Planschbecken eines Gartens im Hochgebirge. — Bassin pour les curants d'un jardin
montagnes. — J. E. Schweizer, Gartenarchitekt, «laruslìasel.
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gerade heute absolut und so notwendig erscheint, um zeitgemässes Gestalten von
Garten und Landschaft überhaupt zu ermöglichen.

Denn festgetreten ist der Acker, den die Zeit vor uns bearbeitet hat, ausgelaufen
sind die Stufen, über die sie lange genug geschritten ist, zu Eis erstarrt ist der
Strom des Gestaltens durch die Ueberbetonung und Bevorzugung nur einer
Veranlagung des Menschen. Dies betrifft neben dem Gestalten das Leben überhaupt.
Lind wohl keine Zeit ist sich innerlich darüber so klar geworden wie die unsrige.

Deswegen soll denn der verrostete Pflug hervorgezogen werden, den harten Acker
zu lockern, neue Stufen sollen errichtet werden und ein neuer Frühling mag die

Erstarrung lösen, auf dass frische Saat keimen und darauf Blumen, Strauch und
Baum wieder Möglichkeiten gegeben seien, zu wachsen, Blüten und Früchte zu
bringen für die darnach Hungernden.

Eine gewisse Auflockerung der Gestaltung im Garten hat bereits begonnen und die

nötige Entspannung gebracht. Ein natürlicher Garten ist die Folge. Dabei dürfen
wir aber nicht stehen bleiben.

Gehen wir hinaus in unsere Landschaft, so stellen wir entsetzt fest, was die Menschheit

aus ihr gemacht hat:

Aus dem lieblichen Felde eine Kultursteppe, melioriert, entsumpft,
mit Lineal und Beton verwüstet. Die natürliche Feldunterteilung mit Baum und
Strauch, die wilden Hecken aus Schlehdorn, Berberitzen und Hartriegel wurden
weggeräumt mit dem Resultat, dass Krankheiten und Schädlinge in den Kulturen
überhand nehmen, Sandstürme die Erde wegreissen und über die Städte werfen.
Man greift zum letzten Mittel, zu Gift und Gas. um den überhandnehmenden Schädlingen

Meister zu werden, woraus nur weitere Schädigungen erwachsen.

Aus dem Forst den Reihenwald einer Pflanzenart, in den Kahlschläge dann
hässliche Lücken reissen. Eine vernünftige Einsicht hat aber bereits zum sog.
Plenterwald übergeleitet, in dem eine sorgfältige Einzeldurchforstung den natürlichen

Nachwuchs des gemischten Waldbestandes mit der Zeit ermöglicht.

Zu Feld und Wald, über Berg und Tal, von Ort zu Ort führen die Strassen,
denen infolge der Entwicklung des Autos eine erhöhte Bedeutung zukommt. Auch
hier herrschen vorläufig Lineal und Kurve, dazu kommt die Verhärtung der
Oberflächen und eine Erstarrung dieser Anlagen im Gelände. Rücksichtslose Regulierungen

zugunsten der verhätschelten Fahrbahn sind zur Genüge bekannt, stereotype

Wiederholungen eines Mauerbrüstung-Schemas aus Beton mit unmöglichen
Ausschnitten u. a. haben z. B. wundervolle Seestrassen um ihre einzigartige
Wirkung gebracht. Gewiss, freier ist manche Strasse geworden durch das Wegfallen
all der unschönen Zäune und des viel zu dichten Gestrüppes der anliegenden
Gärten. Auch wird da und dort notdürftiger Ersatz für das verloren gegangene
Grün geschaffen, etwa mit Hecken oder Alleen. Aber gerade die Allee ist denkbar
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gerade bente absolut nnd so notwendig ersebsint, nin zeitgemä«ses Osstaitsn von
karten nnct Dandsebatt übsrbanpt zu srinögliebsn.

Dsnn testgetrsten ist ctsr Acker, den die Xeit vor nns bearbeitet bat, ansgslanksn
sind die Ltnlsn, nber die sis iange genng gssebritten ist, zn Dis erstarrt ist der
Ltrom dss Osstaitsn« dnreb dis Dsbsrbstonnng nnd Dsvorzngnng nnr sinsr
Vsraniagnng dss Nsnsobsn. Diss bstrittt nsbsn dsin Osstaitsn das Dsbsn nbsrbanpt.
nnd wobl Ksins Xeit ist sieb innerlieb darüber so Klar geworden wie dis unsrigs,

Dsswsgsn soii dsnn der verroststs Dting bsrvorgszogsn wsrdsn, dsn Kartsn ^.eksr

zu ioekern, neue Linken sollen erriektst werden nnd ein nener Drübiing rnag dis
Drstarrnng lösen, ant dass krisebs Laat Keimsn nnd daraut Dinmsn, Ltrancb nnd
Dänin wieder NögiiebKeiten gegeben seien, zn waebsen, Dlüten nnd Drüebte zu
iiringen tür dis darnaob Dnngsrnden.

Inn« gswisss AntioeKernng der Osstaitnng iin Dartsn bat bereits begonnen nnd die

iiötige Dntspannnng gebraebt. Din natürliebsr Oartsn ist dis Doigs. Dabsi dürtsn
wir absr niebt stsbsn bleiben.

Osben wir binans in nnsere Dandsebatt, so stsllsn wir sntsstzt tsst, was dio NensoK-
lisit ans ikr gsmaetit bat;

Aus dsin lisbiiebsn Dsids sins Dnitnrstspps, insliorisrt, sntsuinptt,
mit Dinsai und Dston vsrwüstst. Dis natüriiebs Deiduntsrteilung mit Daum und
LtraueK, clis wilden KlseKen ans LeKieKdorn, Derberitzen nnd Hartriegel wurden
weggeräumt mit dsm Dssultat, dass DranKKsitsn nnd Lebädiinge in dsn Dnltursn
überband nebmen, Landstürme dis Drds wsgreisssn nnd übsr dis Ltädts wsrtsn,
Nan grsitt znm letzten Nittel, zn Oitt nnd Das, nm den überbandnebmendsn Lebäd-
lIngen Nsistsr zn werden, woran« nur weitere Lebädigungsu erwaebsen.

^ ns dsm Dorst den Dsibenwald sinsr Dtlanzenart, in dsn Kvablseblägs dann
büssliebe DüeKen reissen. Dins vsrnünttigs Dinsiebt bat absr bereit« znm sog.
Dienterwald übsrgsisitst, in dsm sins sorgtäitigs Dinzsldnrebtorstnng den natür-
lieben ^aebwnebs dss gsmisebten Waldbsstandes mit dsr Xsit srmögiiebt.

Xn Dsld und Wald, übsr Dsrg und lal, von Ort zn Ort tübron die Strassen,
denen intolgs der DntwieKinng dss ^ntos sins srböbts Dsdsntnng znkommt. Aneb
bisr bsrrsebsn voriäntig Dinsai nnd Xurvs, dazn Kommt dis Vsrbärtnng dsr Ober-
lläeben nnd sine Drstarrnng dieser Anlagen im Oeiänds. DüeKsiebtslose Degniie-

rnngen zngunstsn dsr vsrbätsebetten Dabrbabn sind znr Osnüge bekannt, sterso-

tvps Wisdsrboiungsn sins« Nansrbrüstnng-Lebemas ans Dston mit nnmögliebsn
^nssebnitten n. a. Kabsn z. D, wnndsrvolls Lssstrassen um ibrs sinzigartige Wir-
Kuug gebraebt. Oswiss, kreier i«t manebe Ltrasss geworden dnreb das Wegtailen
all ctsr nnsebönen Xänne nnd cles viel zn diebtsn Oestrüppss dsr anlisgendsn
Oärtsn. Aneb wircl da nnd clort notdürttigsr Drsatz tür das verloren gegangene
Orün gssebatten, etwa mit KlseKen oder Alleen, Akor gsrads dis Aiies ist ctsnkbar
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Wasserpflanzen mit Trittisteinen aut Moos. — Plantes aquatique
posées sur la mousse. — Arnold Vogt, Erlenba^h-Zurich.

avec de grandes dalles brutes
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Garten mit alten Bäumen, blühenden Stauden und Mauern,
des arbustes on fleurs, des murs. — P. Klauser, Rorschach.

Schloss Wiggen. De vieux arbres.
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Wasserpkian^en mich Iritdsteinen »uk Vloos, ^ ?!antes aqualiques avec ile zranckes ilallcs drutes

Warden m!t a!ten Läums», b>üker»cls,> Staufen uncl Vlauern, SoKInss V!zz«n, ve vieux arkres,



ungeeignet; sie zerstört durch ihren starren Rhythmus die glücklich gewonnene
Freiheit wieder, das Geöffnetsein. An ihrer Stelle sollte die sorgfältig gewählte
Baumgruppe treten, die dort als Akzent hingesetzt wird, wo das Auge eine
Verbindung wünscht oder einen Abschluss möchte. Vielerorts könnten Buschgruppen
von malerischem Wuchs die langweiligen Hecken- und Mauerfluchten glücklicher
ersetzen. AVeshalb macht man von Schlingpflanzen bei diesem Anlass sozusagen nie
Gebrauch, die so manche hässliche Stelle mit Laub und Blüten verdecken könnten?

Aber nur dort soll verbunden und zusammengefasst werden, wo es notwendig
erscheint, und neue Strassenzüge sollten mehr von der Rampe und Kurve dort
GebraLich machen, wo das Gelände dazu auffordert, und nur tote Stellen im
Landschaftsbild (bei alten und neuen Strassen) verlangen Pflanzenwuchs. Auch auf
Kreuzungen und Kurven kann vielleicht mit geeignetem Pflanzenmaterial
hingewiesen werden und so in der Landschaft draussen das Erlebnis für dieselbe, das
wesentlich zerstört worden ist, wieder neu erweckt werden.

Durch alles Bauliche, das nun einmal nicht zu umgehen ist, entstehen Entstellungen,

sei es durch Bahnen, Kanäle, Strassen oder Hochbauten. Es besteht die
Pflicht, diese (alten und neuen) Wunden zu schliessen unter steter Berücksichtigung

des jeweiligen Landschaftsbildes und Charakters, seiner Struktur und seiner
Vegetation, und dies zwar ohne Härte und Gewalt, sondern einfühlend und vor
allen Dingen locker. Zum Architekten, Strassen- und Kulturingenieur soll daher
auch der Garten- und Landschaftsgestalter zugezogen werden, der sein Auge seit
Jahren in dieser Richtung geübt und Verständnis für Verbinden und Zusammenfassen,

Steigerung und Kontrastwirkung mittels Vegetation und baulichen Mitteln
hat und sicher in vielen Fällen nützliche Winke zu geben vermöchte.

Ueber allem Gestalten steht das Verlangen nach einer neuen Durchdringung dieser
wichtigen Probleme. Die bisherige Uebertechnisierung müssen und werden wir
verlassen, die zwischen Natur und Mensch nur einseitig die Ratio walten lässt und
damit direkt unmenschlich geworden ist. Diese trägt dem Wunsche der Zeit, mit der
Natur enger verbunden zu sein, keinerlei Rechnung und verletzt ständig die andere
Seite des Menschlichen, ja das eigentlich einzig Menschenwürdige, Gefühl und
Auge, ständig.

Es wächst eine Generation heran, die das Badekleid dem Smoking, den freien Hals
dem steifen Kragen vorzieht, und das heisst, auf Garten und Landschaft
angewendet und deren einzig wirklich zeitgemässe Gestaltung: Ueberall Auflockerung,
Entspannung, Appell an das Gefühl und natürliches Gehaben. Alles Zeitgemässe
will von diesen Gesichtspunkten aus durchdrungen sein, und man wird nie begreifen,

dass man das einmal übersehen konnte. Gustav Ammann.
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ungeeignet; sie zerstört clnrcb ibren starren Dbvtbinns ctie glüeklieb gewonnene
Drsibsit wiecier, clas Deöttnetsein. An ibrer Lteiis soiite äie sorglältig gswäbits
Dauingrnpve treten, äie clort als Akzent Kingssstzt wircl, wo clas Ange sine Ver-
dincinng wünscbt «äsr einen Adscbinss inöobts. Vielerorts Könnten Dnsebgruppen
von rnalsriseksin Wucbs äis iangvveiiigen Klecken- nncl NanerttneKten giiieklicker
ersstzsn, Vv'esbaib inackt inan von LeKiingntianzsn bsi clisssin Anlass sozusagen nie
Dsbraneb, äie so rnanobe KässiioKe Lteiie init Kanb uncl Diütsn vsrciscksn Könnten?

Aber nnr äort s«ii vsrbunäsn nncl znsaininsngstasst wsrcisn, w« ss notwsnclig er-
sckeint, nnä nsno Ltrassenziige soiitsn inebr von äer Ilainns nnä Xnrvs ciort
(Zobrancb inacksn, wo äas Deläncls clazn anttoräert, nnä nnr tote Lteiisn iin Kanci-
«okattsbiicl (bsi aitsn nncl nsnsn Ltrasssn) vsrlangsn Dtlanzsnwnebs, Ancb ant
Drenznngsn nnct Kvnrven Kann visiteiebt init gseignetein Dtlanzeninateriai bin-
gewiesen wsräsn nnä so in äsr Kanclscbatt äranssen clas Drlsbnis tür äisselbs, clas

wessntlicb zsrstört woräen ist, wisäsr nsu erweckt wercien,

Dnreb alles Dauliebe, clas nun sininai niobt zn ningsbsn ist, sntstsben Dntstei-
langen, sei es äurcb Dabnsn, Danüle, Ltrasssn oclor Doebbauten, Ds bestekt clis

DtlicKt, äisss (aitsn unä neuen) Wnnclen zn sebiiessen nnter steter DerüeKsieb-
tignng cies jeweiligen Danäscbattsbiiclss nncl DKaraKters, seiner LtrnKtnr nncl seiner
Vegetation, nnä cties zwar «Kns Därts nncl Dswalt, sonäern eintüktsncl uncl vor
allen Dingen locker, znnn ArebiteKten, Strassen- nnct Dnlturingsnienr soll ciaksr
auek äsr Dartsn- nnct KanclscKattsgsstaltsr zngszogsn weräen, cler sein Auge ssit
dabren in ctisssr Diebtnng geübt uncl Verstänclnis tür Verbinäsn unct z?usaininsn-
tasssn, Ltsigernng nnä DontrastwirKnng inittsis Vegetation nnct banlieben lVlittsin
bat nncl siebsr in vieien Däiien nütziiebe V/inKs zu geben vsrinöckte.

Deber allein Dsstaltsn stebt äas Verlangen naeb einsr neuen Durcbäringung clieser

wiebtigsn Droblsine. Die bisberigs Dsbsrteebnisierung müssen nnä weräen wir
verlassen, clie zwiscben IVatnr nnä NenseK nnr einseitig äie Datio walten iässt nnci
ciainit ciirekt nnnienscblicb geworäen ist. Diese trägt äein 'VVnnscbs äer x?eit, init cisr
IVatnr snger vsrbunäsn zn ssin, Ksinsrisi Dsobnnng unä vsrlstzt stänctig clis anclers
Leite äss NsnseKiicbsn, za äas eigsntiieb einzig Nsnsebenwürciigs, DetnKi nnci

Augs, stänäig,

Ds wäebst sine Dsneration beran, äis äas DaäsKIeicl äsin LnioKing, clen treten Dais
äsin stsitsn Dragsn vorziebt, nnct äas beisst, ant Dartsn nnä KanclseKatt ange-
wsnclst nnct äsren einzig wirklieb zeitgeinässe Dsstaitnng: Deberaii AntiocKernng,
Dntsvannung, Avpoll an clas Detübl nnä natürliebs« Dekaden. Aiiss ^sitgsinüsss
will von äiesen DssiedtspunKten aus äurebclrungen sein, nncl inan wircl nie Ksgrsi-
ten, äass inan äas sininai überssben Konnte. citts/cw ^lm/ttttttik.
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Vorzügliche Einpassung einer Strasse
ins Landschaftsbild.

Pontresina-Samaden.

Une route qui accompagne il merveille
les lignes du paysage.

Liuidschaftzerstörende Wirkung eines
Betoiigeländers.

Zugersee.

Balustrade en beton dont la forme et
la couleur tuent le paysage.
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Die Alleebäume zerstören die Wirkung
der Pappelgruppen.

Herrliberg am Zürichsee.

Les arbres de l'allée affaiblissent
l'effet des grands pupliers.
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Vor^ügii«Ks üinpassung einer Strasse

pontresin» Samscken,

vne route qui aecompagne ä merveilie
Ies ligne« llu pavsage.

I.lui<I,eK»ktZerstSre»cke Wirkung eine»

Nie .^iieebäuine Zerstören ckie Wirkung

«errliuerg »m XiiricKsee,
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